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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


VIII. Jahrg. 


Die Ileiſchvertheuerung. 

Die vom Deutſchfreiſinn in agitatoriſcher Weiſe unter das 
Volk gebrachte Behauptung, daß die Viehzölle allein die 
Schuld daran trügen, daß die Fleiſchpreiſe ſich im Laufe eines 
Jahres ſo bedeutend geſteigert haben, kann wohl zur Zeit als 
ſelbſt im demokratiſchen Lager abgethan gelten. Beträgt doch der 
Zoll für lebendes Schlachtvieh nur 7¼ Pfg. pro Kilo, während 
die Fleiſchpreiſe durchſchnittlich um 50 bis 60 Pfg. pro Kilo 
geſtiegen ſind. Aber auch die weiter von der Demokratie ins 
Treffen geführte Behauptung, daß die Schweineſperre, die zu 
den „hohen“ Zöllen noch hinzugekommen ſei, die Fleiſchnoth habe 
herbeiführen helfen, iſt in dieſem Umfange nicht richtig; denn 
trotz der in den letzten Monaten gewährten vielfachen Einfuhr⸗ 
erleichterungen iſt gerade in den deutſchen Grenzzdiſtrikten, 
beiſpielsweiſe in Oberſchleſien und hier an der ruſſiſchen Grenze, 
das Fleiſch nicht billiger, ſondern noch theurer geworden. Daß 
bei der immer fühlbarer werdenden Fleiſchvertheuerung 
der dem Wucher gleiche Geſchäftsbetrieb der Zwiſchenhändler 
eine große Rolle ſpielt, iſt vielfach unwiderleglich nachgewieſen; 
die Gründe des gegenwärtigen Schlachtviehmangels aber 
liegen, wie ebenfalls oft genug betont iſt, hauptſächlich in der 
üblen Lage der Landwirthe, die theils der zur Viehzucht nöthigen 
billigeren Arbeitskräfte entbehren, theils aber auch wegen ihrer 
gedrückten Allgemeinlage gezwungen waren, ihren Betrieb nach 
dieſer Richtung einzuſchränken. Der Viehzoll iſt zum Schutz der 
Landwirthſchaft einmal nicht rechtzeitig genug, dann aber auch 
nicht hoch genug eingeführt. Hätte ſich für die Landwirthe die 
Viehzucht lohnender erwieſen, ſo würde Fleiſchmangel nicht ein⸗ 
getreten ſein, und das Fleiſch hätte zwar einigermaßen höhere 
Preiſe, bei denen auch die Landwirthſchaft zu beſtehen vermag, 
gebracht, aber eine Theuerung, wie die gegenwärtige, wäre nicht 
eingetreten. Durch die Preſſe geht jetzt ein von uns bereits in 
geſtriger Nr. mitgetheilter Artikel des Direktors des Berliner 
ſtädtiſchen Schlacht⸗ und Viehhofes, des Oekonomierathes Haus⸗ 
burg, der die Gründe der Fleiſchvertheuerung erörtert. Gerade 
dieſer Artikel, der hauptſächlich in der Tendenz abgefaßt iſt, 
eine Widerlegung der „Fabel“ von dem Fleiſchwucher der 
Händler zu liefern, giebt uns ſchätzbare Beweiſe dafür, daß ein 
ausreichenderer Schutz der Landwirthſchaft geboten und erſtes 
Erforderniß iſt, wenn der Fleiſchnoth mit dauernder Wirkung 
geſteuert werden ſoll. Als die Nachricht durch die Blätter ging, 
daß die bayeriſche Regierung eine Erhebung über die Urſachen 
der Fleiſchtheuerung veranlaßt habe, erklärten freiſinnige Blätter 
dieſe Erhebung für überflüſſig, denn es ſei ja klar, daß die 
Zölle und die im Intereſſe des Großgrundbeſitzes verfügten 
Viehſperren die Theuerung herbeigeführt hätten. Herr Hausburg, 
deſſen Sachverſtändniß nicht anzufechten iſt und den man auch 
nicht agrariſcher Regungen bezichtigen kann, iſt anderer Mei⸗ 
nung. Er findet die Haupturſache in dem Umſtande, daß die 
Rindvieh⸗ und Schafzucht des Landes, insbeſondere der preußi⸗ 
ſchen Oſtſeeprovinzen, unter den letztjährigen höchſt dürftigen 
Futterernten erheblich gelitten hat. Daß die Viehſperren unter 
dieſen Umſtänden zur Vertheuerung der Fleiſchpreiſe noch beige⸗ 
tragen haben, iſt klar. Aber wir ſtanden damit unter der Wir⸗ 
kung einer force majeure. Herr Hausburg iſt freilich der 
Meinung, daß durch geeignete Vorkehrungen an der Grenze die 


Geſühnte Schuld. 
Roman von Ewald Auguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 


(25. Fortſetzung.) 
„Das alles iſt bereits geſchehen,“ erwiderte der Richter mit 
ſchärſerer Betonung. „Der Junge hat ſich bei mir 1 er 
will den Brief auf der Straße von einem Herrn erhalten haben, 
den er genau ſo beſchreibt, wie der Wucherer Ramau ihn be⸗ 
ſchrieben hat. Heller Paletot, runder Hut, goldene Brille und 
blonder Bart, das volle Geſicht konnte er nicht ſehen, weil der 
Hut tief in die Stirn gedrückt und der Kragen des Paletots 
emporgeſchlagen war. Dieſer Herr befahl ihm, im Gerichtsge⸗ 
bäude ſich nach dem Notar Dumont zu erkundigen, ihm den 
Brief zu übergeben und ſich alsdann ſofort zu entfernen. Würde 
er feſtgehalten und eine Frage an ihn gerichtet, ſo ſollte er 
antworten, eine Dame habe ihm den Brief gegeben, weiter wifje 
er nichts. Da der Burſche einen namhaften Botenlohn em⸗ 
pfangen hatte, ſo forſchte er nicht weiter, ihm konnte ja über⸗ 
haupt die Geſchichte ſehr gleichgiltig fein. Der Brief ſelbſt; iſt 
nicht gefunden worden, hat der Notar ihn nicht vernichtet, was 
zweifelbaft iſt, ſo wird der Mörder ihn zurückgenommen haben. 
Ebenſo wenig iſt von den Gegenſtänden, die dem Ermordeten 
geraubt wurden, etwas entdeckt worden.“ 

„Und was giebt Ihnen die Ueberzeugung, daß hier ein 
Racheakt und kein Raubmord vorliegt?“ fragte Herbert mit 
wachſendem Grolle. „Der Notar führte vielleicht eine namhafte 
une bei ſich, dem Verbrecher kann das bekannt geweſen 
ein —“ 

„Die Reſultate meiner Nachforſchungen beweiſen mir, daß 
meine Anſchauung die richtige iſt. Und nun genug davon! Sie 
wiſſen, wo Ihr Bruder iſt, leugnen Sie nicht, wir haben die 
Beweiſe, daß Sie mit ihm in Korreſpondenz ſtehen.“ 

„Und wenn es der Fall wäre?“ erwiderte Herbert, das 


| Verſchleppung der Viehſeuchen in unſere Grenzdiſtrikte verhin⸗ 


dert werden könnte. In dieſer Beziehung ſteht ſeiner Autorität 
aber die Autorität hervorragender Viehärzte gegenüber. Die 
Viehzölle können ſchon deshalb keinen Einfluß geübt haben, 
weil ja die Grenzen durch die Sperre hermetiſch abgeſchloſſen 
waren. Es könnten nur die Fleiſchzölle in Frage kommen, 
denen Herr Hausburg allerdings einiges Gewicht beimißt. Er 
ſagt u. a.: „Die Konkurrenz mit Schweinefleiſch iſt bei 10 Pfg. 
Zoll pro Pfund dem Auslande geradezu unmöglich.“ Mit dieſem 
Satze wird anerkannt, daß das Ausland den Zoll trage, was 
von freihändleriſcher Seite immer beſtritten wurde. Aber iſt 
dem Ausland bei dieſem Zollſatz wirklich die Konkurrenz un⸗ 
möglich? Ausländiſches Schweinefleiſch iſt zu Zeiten herein⸗ 
gekommen, da wir in Deutſchland nach Herrn Hausburg viel 
zu niedrige Schweinepreiſe hatten, welche das Maſtfutter ſchwer 
bezahlt machten. Damals konnte das Ausland konkurriren, und 


heute, wo für das Fleiſch in Deutſchland ſo hohe Preiſe erzielt 


werden, ſollte es nicht konkurriren können. Der Vorwurf, welchen 
Herr Hausburg unſerer Landwirthſchaft damit macht, indem er 
ausführt, „man wirthſchafte kaufmänniſch und ſuche wie ein 
Fabrikant den ſchnell wechſelnden Handelskonjunkturen zu folgen; 
um das Kapital ſchneller umzuſetzen, züchte man den bewährten 
Viehſtamm nicht weiter, ſondern man decke den Bedarf an 
Magervieh durch Kauf“ — dieſer Vorwurf muß in den Augen 
des Deutſchfreiſinns als Lob gelten. Die freiſinnigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Autoritäten betrachten ja den „kaufmänniſchen“ Be⸗ 
trieb der Landwirthſchaft geradezu als Idealzuſtand und haben 
dem Landwirth oft genug empfohlen, immer ſein Augenmerk 
auf die „Konjunktur“, auf die im Augenblick lohnendſte Pro⸗ 
duktion und Verwerthung zu richten — nun mögen ſie ſich 
belehren laſſen, daß dieſe Grundſätze für die Landwirth⸗ 
10 8 b und auch für die Geſammtheit nicht erſprieß⸗ 
ich find, 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Eine Novelle zum Militärpenſionsgeſetz iſt nach 
Angaben des Kriegsminiſters Verdy du Vernois für die nächſte 
Reichstagsſeſſion ausgearbeitet worden. Durch dieſe Novelle ſoll 
die Beſtimmung abgeändert werden, daß die Militärpenſion 
inaktiver Offiziere in dem Maße ſich verkürzt, wie bei einer 
Civilanſtellung Penſion und Gehalt zuſammen das letzte Dienſt⸗ 
einkommen des Offiziers überſchreiten. In Zukunft ſoll ein 
Abzug von der Penſion nur dann eintreten, wenn der betreffende 
inaktive und wiederangeſtellte Offizier ein Geſammteinkommen 
aus ſeiner Penſion und ſeiner neuen Stelle von mehr als 6000 
Mark jährlich bezieht. 

Der Abgeordnete Bebel vertheidigt in einem ſehr langen 
Artikel des heutigen „Volksblatts“ den Organiſationsentwurf der 
ſozialdemokratiſchen Fraktion. Er ſucht in langathmiger Weiſe 
die Einwände, daß die Fraktion die kontrolirenden Funktionen 
ausübt, und betreffs der Art der Vertretung der Parteigenoſſen 
auf dem Parteitage, zu widerlegen. Daß nach dem Entwurf 
das platte Land mehr als die großen Städte und Induſtrie⸗ 
bezirke vertreten ſein werden, iſt wohlbedachte Abſicht. Als 
„durchſchlagenden Grund, der es ſogar wünſchbar machte, daß 
gerade das platte Land recht ſtark auf dem Parteitag vertreten 


Bruder zu verrathen? Im Gegentheil, ich als Bruder bin be⸗ 
rechtigt, jede Auskunft über ihn, jede Ausſage gegen ihn zu ver: 
weigern.“ 

„Allerdings, aber wenn Sie von dieſem Rechte Gebrauch 
machen, ſo beweiſen Sie dadurch auch, daß Sie von der Schuld 
Ihres Bruders überzeugt ſind.“ 

„Keineswegs, ich will ihn nur vor einem Juſtizmord be⸗ 
ſchützen!“ n 

„Damit kommen Sie nicht durch, beſter Herr! Wäre Ihr 
Bruder ſchuldlos, ſo hätte er keine Veranlaſſung gehabt, die 
Flucht zu ergreifen, er würde dann wohl freiwillig ſich ſtellen, 
um ſeine Unſchuld zu beweiſen.“ 

„Wie die Dinge augenblicklich liegen, ſehe ich keine Mög⸗ 
lichkeit für ihn, dieſen Beweis überzeugend zu führen,“ ſagte 
Herbert, der die Brauen finſter zuſammengezogen hatte, „ſeinen 
Betheuerungen würden Sie keinen Glauben ſchenken, die Beweiſe, 
die Sie gefunden zu haben glauben, genügen Ihnen —“ 

„Ja, ſie genügen mir,“ fiel der Richter ihm abermals ins 
Wort, indem er ſich raſch erhob. „Ich frage Sie noch einmal, 
wollen Sie mir den Aufenthalt Ihres Bruders nicht nennen?“ 

„Nein, nicht eher, bis dieſer Verdacht, der ihn vernichten 
muß, von ihm genommen iſt,“ antwortete Herbert entſchloſſen. 

„Sie machen ſich dadurch der Mitſchuld verdächtig, bedenken 
Sie das wohl!“ N 
Ign den Augen Herberts blitzte es zornig auf, auch er ſprang 
jetzt von ſeinem Sitz empor. 

„Wie können Sie mir das ſagen?“ rief er, „ich habe nicht 
einmal jene Wechſelgeſchichte gebilligt.“ 

„Aber als ſie einmal geſchehen war, rechneten auch Sie 
mit den gegebenen Faktoren, leugnen Sie das nicht. Sie find 
geſehen und erkannt worden, als Sie Ihren Bruder zum Bahn⸗ 
hof begleiteten, mir gegenüber behaupteten Sie am nächſten 
Morgen, er ſei mit dem Frühzuge nach Deutſchland abgereiſt, 
aber er fuhr ſchon mit dem Zuge um Mitternacht nach Frankreich. 
Wollen Sie auch das leugnen?“ 


wäre,“ giebt er an: „Das iſt die Nothwendigkeit, die Agita⸗ 
tion aus den Städten auf das platte Land hinauszutragen. Eine 
ſtarke Vertretung des platten Landes auf einem Parteitag be⸗ 
trachte ich nicht blos als ein ausgezeichnetes Agitationsmittel, 
ſondern als das ausgezeichnetſte, das ſich denken läßt, und weit 
entfernt, die Vertretung des platten Landes zu erſchweren, ſollte 
die Partei in wohlverſtandenem Intereſſe ſie erleichtern, indem 
ſie den ſchwachen Wahlkreiſen Mittel für ihre direkte Vertretung 
zur Verfügung ſtellt. Das wäre die einzig richtige Politik für 
eine Partei wie die unſere.“ Die Sozialdemokraten meinen 
alſo die großen Städte ſchon in ihrem Beſitze zu haben; es ſei 
jetzt nothwendig, auf dem platten Lande zu agitiren. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß nach dem 1. Oktober dieſe Agitation 
energiſch in Angriff genommen werden wird. Da iſt es nun 
Sache der ſtaatserhaltenden Parteien und beſonders der kon⸗ 
ſervativen, durch eine rechtzeitige und unermüdliche Gegenagitation 
die Arbeit der Sozialdemokraten zu Schanden zu machen. 

Die ſozialdemokratiſche Verſammlung, in der 
Singer ſprechen wollte, iſt deshalb verboten worden, weil es 
zweifelhaft iſt, ob die Immunität des Abgeordneten Herrn Singer 
auch ſeine Anweſenheit in Berlin während der Vertagung des 
Reichstags geſtattet. (Singer iſt bekanntlich aus Berlin aus⸗ 
gewieſen.) — Ueber das von Singer angekündigte Thema ſoll 
nächſte Woche in einer Verſammlung Bebel ſprechen, der nicht 
aus Berlin ausgewieſen iſt. 

Aus Petersburg wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet: 
Staatsſekretär von Giers wurde ſofort nach ſeinem Eintreffen 
in Narwa zu einem Vortrage beim Zaren befohlen. Am Abend 
des 17. Auguſt konferirten Herr von Giers und der Reichskanzler 
von Caprivi dreiviertel Stunden miteinander. 

Dr. Peters Ankunft in Berlin erfolgt am 23. d. Mts. 
mittags. Die Mitglieder des Ausſchuſſes des Emin Paſcha⸗ 
Komitees werden ihm bis zur nächſten Station entgegenfahren. 
Die urſprünglich auf den 23. d. Mts. anberaumte Sitzung des 
Emin Paſcha⸗Komitees, ſowie das daran ſich anſchließende Feſt⸗ 
mahl zu Ehren von Dr. Peters und Genoſſen find auf Montag 
den 25, verſchoben. Die Sitzung wird an dieſem Tage um 
4 Uhr im Kaiſerhof ſtattfinden. Die Tagesordnung lautet: 
1) Begrüßung des Herrn Dr. Peters und Entgegennahme ſeiner 
mündlichen Berichterſtattung. 2) Beſchlußfaſſung über die Ent⸗ 
laſſung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes und eventuelle Auf⸗ 
löſung des Komitees. — An die Sitzung wird ſich um 8 Uhr, 
ebenfalls in den Räumen des Kaiſerhofs, das Feſtmahl an⸗ 
ſchließen. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine kaiſerliche Verord⸗ 
nung, betreffend die Rechtsverhältniſſe im ſüd⸗weſt⸗ 
afrikaniſchen Schutzgebiet. Danach beſtimmt der kaiſer⸗ 
liche Kommiſſar mit Genehmigung des Reichskanzlers, in wie 
weit Eingeborene der deutſchen Gerichtsbarkeit zu unterſtellen 
find. Als Berufungs- und Beſchwerdegericht wird eine Gerichts⸗ 


behörde zweiter Inſtanz am Sitze des kaiſerlichen Kommiſſars E 
* 


errichtet. Die Todesſtrafe iſt durch Erſchießen oder Erhängen zu 
vollſtrecken. Die Verordnung tritt am 1. Oktober dieſes Jahres 
in Kraft. 

Präſident Carnot hielt in La Rochelle Dienſtag Abend 
bei dem ihm zu Ehren veranſtalteten Banket eine Rede, in 


„Nein; nachdem Sie die Wahrheit erforſcht haben, gebe 
ich ſie zu; daß ich ſie bis dahin verſchwieg, kann mir niemand 
verargen.“ a 

„Das Gericht aber darf nicht dulden, daß Sie durch Ver⸗ 
dunkelung der Thatſachen die Unterſuchung erſchweren und die 


Verfolgung des Verbrechers illuſoriſch machen,“ erwiderte der 1 
„Sie benachrichtigen ihn von allem, was hier 


Richter ſcharf. 
geſchieht; glauben wir, endlich ſein Verſteck gefunden zu haben, 
ſo weiſen Sie ihn an, ein neues zu ſuchen, das allein genügt 
ſchon, Ihre Verhaftung nothwendig zu machen, wenn Sie ſich 
nicht durch aufrichtiges Bekennen der Wahrheit derſelben ent⸗ 
ziehen wollen.“ f 

„Sie wollen meinen Bruder verhaften?“ rief Vera beſtürzt. 
„Dazu haben Sie kein Recht, auf ihm ruht nicht der Schatten 
einer Schuld.“ = 

„Er kann die Wahrheit dieſer Behauptung nur dadurch 
beweiſen, daß er mir den Schuldigen überliefert,“ antwortete 
der Richter. 4 

„Wenn Sie ſelbſt einen Bruder hätten, der Ihnen theuer 
wäre, würden Sie dieſe Forderung nicht an mich ſtellen,“ ſagte 
Herbert, der ſeine Faſſung raſch wiedergefunden hatte. : 

„So wollen Sie nicht?“ 

„Nein.“ N i 

„Dann muß ich Sie erſuchen, mich zu begleiten.“ 

„Ich muß Ihrem Befehle gehorchen,“ erwiderte Herbert, 
und ſeine bebende Stimme verrieth nun doch eine tiefinnere 
Erregung, „aber bedenken Sie wohl die Folgen dieſes Befehls! 
Selbſt wenn mein Bruder das Verbrechen begangen hätte, was 
ich nicht glaube, jo würde doch auf mir nicht die geringſte Mit- 
ſchuld ruhen, denn daraus, daß ich im Glauben an feine Schuld? 
loſigkeit feine Flucht begünſtigt und ſeinen Aufenthalt verheim 
licht habe, kann mir kein Vorwurf gemacht werden. Nichtsdeſto⸗ 
weniger würde dieſe Verhaftung in den Augen der Welt auch 
auf mich einen dunklen Schatten werfen und Mynheer van der 


Haupt trotzig erhebend. „Kann das Geſetz mich verpflichten, den Drift veranlaſſen, meine Verlobung mit ſeiner Tochter zu löſen. 4 | 
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welcher er ſagte, Frankreich wende fih mit jedem Tage mehr 


der Beilegung der Parteiſtreitigkeiten zu. Der offenkundige Wille 
der Nation lege allen Franzoſen die Pflicht auf, ſich in ihren 
Anſtrengungen zu vereinigen, um der Welt ein großes, ruhiges, 
durch ſeine Kraft Sympathie und Achtung erweckendes Frankreich 
zu zeigen. 

Wie verlautet, wird ſich der ruſſiſche Botſchafter 
Baron Mohrenheim am Freitag nach Fontainebleau begeben, 
um dem Präſidenten Carnot die diamantenen Inſignien 
des St. Andreasordens zu überreichen. Der „Gaulois“ 
glaubt in dieſem Schritte des ruſſiſchen Botſchafters, der in dem 
Moment erfolgt, wo der deutſche Kaiſer Gaſt des Zaren iſt, 
einen Beweis dafür erblicken zu können, daß der Beſuch Kaiſer 
Wilhelms in den Beziehungen Rußlands zu Frankreich nichts 
geändert hat. 

Der „Tribuna“ wird aus Caſtrocaro (Toscana) ge⸗ 
meldet, daß ſich dort eine Bande von 100 Perſonen, mit alten 
Gewehren bewaffnet, bildete, um gegen die öſterreichiſche Grenze 
zu marſchiren. Truppen wurden nach den Apenninenpäſſen ge⸗ 
ſandt, um die Bande abzufangen. 

Aus Montevideo wird gemeldet, daß ein ähnlicher Sturm 
wie in Argentinien jeden Augenblick ausbrechen könne. Volk 
und Militär find erregt durch eine Reihe von Unglücksfällen, 
beſonders durch die geſchäftliche Kriſis, die ſeit dem Amtsantritt 
des Präſidenten ſich ereigneten. Die Skandale, die in der 
Nationalbank vorgekommen, ſind relativ ebenſo groß, wie in 
Argentinien. Die mit dem Präſidenten verbundene Clique ver⸗ 
barg die Lage der Bank ſorgfältig. Jetzt wird allmählich bekannt, 
daß die Bank gewiſſermaßen geplündert wurde. Das Militär 
iſt noch nicht unter ſich einig, wen es an Stelle des jetzigen 
Präſidenten ſetzen ſoll. 

Deutſches Pei - 
erlin, 20. Auguſt 1890. 

— Ueber den Verlauf des heutigen Manövertages wird 
aus Narwa gemeldet: Das heutige Manöver ſtieß am Fluß 
Luga auf das Oſtkorps, welches dort den Ort Novo Pjatnitzkoje 
mit der hinterliegenden Eiſenbahnbrücke und 2 Bockbrücken hielt. 
Ihre Majeſtäten und die Suite beobachteten den Hergang von 
einer eigens erbauten Baſtion jenſeits der Luga. Das Oſtkorps 
wurde zurückgeworfen, ſprengte aber die proviſoriſchen Brücken 
unter Deckung feiner koloſſalen Artillerie und des Schnellfeuers 
der Infanterie. Es machte einen großartigen Eindruck, als die 
ſchweren Balken hunderte von Fuß in die Höhe geſprengt 
wurden. Minen, die im Waſſer ſprangen, ſchleuderten das 
Waſſer gleich hohen Fontänen auf. Um 2¼ Uhr wurde das 
Manöver durch den Sturm des Weſtkorps auf Yamburg been⸗ 
det. Ihre Majeſtäten ſprachen ſich ſehr anerkennend über die 
Leiſtungen der Truppen aus. — Bei dem geſtrigen Beſuch des 


4 Rathhauſes überreichte der Bürgermeiſter Sr. Majeſtät dem 


Kaiſer Wilhelm ein Album mit Anſichten von Narwa und eine 
1649 gedruckte Bibel. Die Kaufmannsgilde überreichte Seiner 
Majeſtät eine prächtig gebundene Beſchreibung Narwas in 
deutſcher Sprache. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird, dem Vernehmen nach, 
von Kronſtadt kommend, am 25. Auguſt in Memel ſein, am 
ſelben Tage nach Lötzen weiterreiſen und von dort am 27. 
Auguſt über Pillau und Kiel direkt nach Potsdam fahren, wo⸗ 
ſelbſt ſeine Ankunft am 29. Auguſt erwartet wird. 

— Bei der Ankunft des Kaiſers in Breslau werden die 
Arbeitervereine und Innungen, zuſammen etwa 12 000 Mann, 
vom Bahnhof bis zum Schloß Spalier bilden; und zwar werden 
dem Schloß zunächſt die Innungen Aufſtellung nehmen. Der 
von den Innungen geplante Vorbeimarſch vor dem Schloß iſt 
vom Kaiſer nicht gewünſcht worden; ebenſo hat Se. Majeſtät 
der Kaiſer den Wunſch ausgeſprochen, von der für den erſten 
Abend in Ausfiht genommenen Illumination der königlichen und 
ſtädtiſchen Gebäude ꝛc. wegen der damit verbundenen Koſten Ab⸗ 
ſtand zu nehmen. Auch der Wunſch der Studenten, eine Auf⸗ 
fahrt während der Anweſenheit des Kaiſers veranſtalten zu dürfen, 
wurde abgelehnt. 

— Die Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König gelegentlich 
Seines Aufenthalts auf daha durch eine Deputation über: 
reichte Adreſſe der Helgoländer hat folgenden Wortlaut: „Aller: 
durchlauchtigſter Großmächtigſter Kaiſer und König, Allergnädigſter 
Kaiſer, König und Herr! Ew. kaiſerlichen und königlichen Majeſtät 
nahen die Einwohner Helgolands mit der Bitte, Ew. Majeſtät 


Ich brauche Ihnen wohl nicht zu ſagen, daß dadurch das Glück 
meines Lebens vernichtet würde.“ 

„Ich darf darauf keine Rückſicht nehmen, wenn es ſich 
um Erfüllung meiner Amtspflicht handelt,“ ſagte der Richter 
achſelzuckend. „Es liegt ja in Ihrer Hand, dieſer Verhaftung 
zu entgehen.“ 

„Durch Verrath an meinem Bruder? Nimmermehr!“ 

„Dann bedaure ich, meine Pflicht erfüllen zu müſſen. Ich 
habe einen Wagen mitgebracht, ich allein werde Sie begleiten, 
damit jedes Aufſehen vermieden wird. Bitte, machen Sie ſich 
bereit, meine Zeit iſt ſehr in Anſpruch genommen.“ 

Herbert erwiderte kein Wort mehr, was hätte er auch durch 
Bitten oder ernſte Vorſtellungen erreichen können? Er ſah ein, 
daß er ſich fügen mußte. N 

Er ging ins Nebenzimmer, um ſich anzukleiden und einige 
Garderobenſtücke einzupacken, Vera blieb bei dem Richter zurück. 

„Sie laden eine recht ſchwere Verantwortung auf ſich,“ 


ſagte ſie zürnend und aus ihren ſchönen Augen traf ihn ein 


flammender Blick, „er iſt völlig ſchuldlos —“ 
„Vor dem Geſetze nicht!“ unterbrach der Richter ſie. „Wenn 
er nicht meine Bemühungen vereitelt hätte, würde der Flüchtling 


längſt verhaftet ſein.“ 


„Und wenn Arnold ſich freiwillig ſtellt, würden Sie dann 
Herbert aus der Haft entlaſſen?“ 

„Wenn nicht inzwiſchen ſeine Mitſchuld in anderer Weiſe 
feſtgeſtellt iſt, ja!“ 

Vera blieb einige Sekunden in Nachdenken verſunken, als 
fie das Haupt wieder erhob, umzuckte ein entſchloſſener Zug ihre 
Mundwinkel. ö 

„Auch Arnold iſt ſchuldlos und ich verſpreche Ihnen, daß 
er kommen wird,“ ſagte ſie mit gepreßter aber ruhiger Stimme; 
„verzichten Sie auf die Verhaftung Herberts.“ 

„Ich darf es nicht.“ 

„Vertrauen Sie meinem Verſprechen nicht?“ 

„Ich bin überzeugt, daß Sie den redlichen Willen haben, 


- 


in Ehrfurcht huldigen zu dürfen. Nachdem das vom Geiſte des 
Friedens getragene Abkommen mit Ihrer britiſchen Majeſtät, 
unſerer bisherigen erhabenen und gütigen Herrſcherin, uns dem 
Herrſcher desjenigen Reichs unterſtellt, mit welchem wir durch 
Abſtammung, Sprache und Sitte uns bereits Eins fühlen, blicken 
wir in Freudigkeit der Zeit entgegen, welche mit der von Ew. 
Majeſtät ſoeben ausgeſprochenen feierlichen Beſitzergreifung der 
Inſel für uns einbricht. Die von Ew. Majeſtät kund gegebenen 
Allergnädigſten Verheißungen erfüllen uns mit dem Gefühle ehr⸗ 
furchtsvollen Dankes und unwandelbarer Zuverſicht, daß unter 
Ew. Majeſtät erhabener Regierung es uns gelingen werde, durch 
Erfüllung des von uns hiermit abgelegten Gelöbniſſes der Treue 
als Ew. Majeſtät gehorſame Unterthanen uns zu erweiſen. Ew. 
5 Majeſtät allerunterthänigſte und gehorſamſte Helgo⸗ 
ander.“ 

— Die Erbprinzeſſin von Hohenzollern, Prinzeſſin von 
Bourbon und beider Sizilien, iſt am Dienſtag in Potsdam von 
einer Prinzeſſin entbunden worden. Mutter und Tochter befin⸗ 
den ſich wohl. 

— Die Biſchofskonferenz in Fulda wird ſich, wie die 
„Kölniſche Ztg.“ erfährt, mit der Errichtung eines deutſchen 
Miſſionshauſes für die afrikaniſchen Kolonien in Gemäßheit des 
Briefes des Papſtes an den Erzbiſchof von Köln vom 20. April 
d. J. beſchäftigen. Ferner wird die Sperrgeldervorlage Gegen⸗ 
ſtand der Berathungen ſein. Auch die Vereinbarung eines 
gemeinſamen Hirtenbriefes gegen die Sozialdemokratie ſei wahr⸗ 
ſcheinlich. 

— Auf Befehl des Kaiſers iſt die „Pommerania“ aus der 
Liſte der Kriegsfahrzeuge geſtrichen worden. 

— Der Direktor im Miniſterium für Landwirthſchaft und 
Forſten, Donner, hat in den jüngſten Tagen die Eifel bereiſt 
und beſichtigt gegenwärtig die Moſelgegend. Dem Vernehmen 
nach will derſelbe ein Urtheil über die Frage ſich bilden, in wie 
weit weitere Meliorationen nothwendig erſcheinen. In derſelben 
Abſicht haben vor kurzem die Herren Landmarſchall der Rheinprovinz, 
Fürſt zu Wied, und Landesdirektor Klein dieſelben Gegenden 
beſucht. 

— Die Betheiligung an dem Leichenbegängniſſe des am 
Sonntag in Berlin verſtorbenen Oberpoſtdirektors, Geh. Ober⸗ 
poſtrath Schiffmann, das in der heutigen Mittagsſtunde ſtatt⸗ 
fand, war außerordentlich groß. Nach dem Leichenwagen mit 
dem unter Blumen und Kranzſpenden kaum ſichtbaren Sarge 
ging ein Muſikchor, Trauermärſche ſpielend; die nächſten Leid⸗ 
tragenden und eine große Anzahl höherer Beamten in Civil 
ſchloſſen ſich an und zum Schluß folgte eine unabſehbare Reihe 
von Poſt⸗ und Telegraphenbeamten in Uniform. Im ganzen 
Trauerzuge wurden die dem Verſtorbenen gewidmeten Kränze 
und Blumenſpenden, unter denen Kränze mit prachtvollen Wid⸗ 
mungsſchleifen und Palmenwedeln beſonders zahlreich vertreten 
waren, von den folgenden ſelbſt getragen. Eine lange Reihe 
Trauerkutſchen beſchloß den Zug. 

— Die 63. Verſammlung der Geſellſchaft deutſcher Natur: 
forſcher und Aerzte wird in der Zeit vom 15. bis 20. Septem⸗ 
ber d. J. in Bremen tagen. Unter den auf den Tagesordnun⸗ 
gen ſtehenden Vorträgen ſind namentlich bemerkenswerth: „Die 
Erſcheinungen der Flutwelle von Helgoland bis Bremen“; „über 
Erdöl“ und „die pelagiſche Thierwelt in großen Tiefen.“ Am 
20. September ſollen dann gemeinſame Fahrten nach Bremer⸗ 
haven und nach Sylt und Norderney unternommen werden. 

— Bei der am Dienſtag ſtattgehabten Reichstags⸗Erſatz⸗ 
wahl in Kaiſerslautern iſt eine Stichwahl zwiſchen dem Kandi⸗ 
daten der Volkspartei, der freiſinnigen und der Zentrumspartei 
Grohé und dem nationalliberalen Kandidaten Brunck erforder⸗ 
lich geworden. Brunck fehlten nur 9 Stimmen zur abſoluten 
Mehrheit. Bei der Wahl am 20. Februar d. J. beſaß Dr. 
Miquel eine Mehrheit von 18 Stimmen. 

— Die Feldwebel, Wachtmeiſter und Vizefeldwebel der 
Marine, ausgenommen diejenigen der Marineinfanterie, haben, 
wie vom Kaiſer beſtimmt iſt, nach einer ohne Doppelrechnung 
der Kriegs- und Seefahrtzeit zurückgelegten aktiven Dienſtzeit von 
25 Jahren die Uniform der Deckoffiziere anzulegen. 

— Unteroffizierſchulen ſollen ſich nach neueren Beſtimmungen 
an den Manövern vom Beginn der Brigademanöver an bei den 
betreffenden Armeekorps betheiligen und zu dieſen Zwecke mindeſtens 
zwei Kompagnien bilden. An den großen Paraden bei den Kaiſer⸗ 
manövern haben ſich die Unteroffizierſchulen in ihrer Geſammt⸗ 
ſtärke zu betheiligen. 


es einzulöſen, aber es hätte früher geſchehen müſſen und Sie 
werden es nicht einlöſen können, wenn Ihre Brüder nicht wollen. 
Daß ich aber an dem guten Willen Ihrer Brüder zweifle, werden 
Sie begreiflich finden.“ 

„Dieſe unſelige Geſchichte wird uns alle noch verderben!“ 
ſeufzte Vera, die Augen mit der Hand bedeckend. „Das Glück 
Herberts iſt vernichtet, von meinem eigenen Leben will ich nicht 
reden, Arnold wird verurtheilt werden, weil Scheinbeweiſe gegen 
ihn zeugen, und der, auf dem die Hauptſchuld ruht, bleibt ein 
Ehrenmann! Nennen Sie das eine gerechte Vergeltung?“ 

„Ich halte mich an die Thatſachen, mein Fräulein.“ 

„Und in Ihren Augen iſt Arnold ſchuldig, das genügt, um 
ihn zu verderben!“ erwiderte ſie bitter. 

Herbert kehrte in dieſem Augenblick zurück; er trug eine 
kleine Reiſetaſche in der Hand und wenn ſein Geſicht auch finſter 
war, ſo zeigte es doch einen ruhigen Ausdruck. 

Er nahm von ſeiner Schweſter herzlich Abſchied und tröſtete 
ſie mit der Verſicherung, daß er nicht lange in Haft bleiben 
werde, da es ſich bald ausweiſen müſſe, daß gegen ihn keine An⸗ 
klage erhoben werden könne. 

„Was daraus weiter erfolgen wird, muß ich tragen,“ ſagte er 
mit einem vorwurfsvollen Blick auf den Richter, der ungeduldig 
wartend an der Thür ſtand. „Ich bitte Dich, gehe zu Dortchen 
und theile ihr das Vorgefallene mit, es iſt jedenfalls beſſer, 
wenn ſie es durch Dich und ſofort erfährt, als wenn ſpäter 
andere es ihr in gehäſſiger Weiſe ſagen. Und nun will ich 
Ihnen folgen,“ wandte er ſich zu dem Richter, nachdem er noch 
einmal einen Kuß auf die Stirne der Schweſter gedrückt hatte, 
„mögen Sie die Schuld, die Sie in dieſer Stunde auf ſich 
laden, ſpäter vor Ihrem Gewiſſen verantworten können!“ 

Vera blickte ſtarr auf die Thüre, hinter der die beiden ver⸗ 
ſchwanden, einige Minuten ſpäter hörte fie einen Wagen von 
dannen rollen. 

„Arnold muß nun zurückkehren!“ ſagte ſie entſchloſſen, mit 
einem tiefen Athemzuge den Druck abſchüttelnd, der auf ihr ruhte. 


— In Metz wurde kürzlich ein Waarenhaus für Offiziere 
und Beamte gegründet. In Sachen dieſes Waarenhauſes war 
kürzlich eine Deputation in Berlin, um eine Audienz beim Kaiſer 
nachzuſuchen, die jedoch verweigert wurde. 

Fulda, 19. Auguſt. Zu der morgen beginnenden Biſchofs⸗ 
konferenz, an welcher nur preußiſche Biſchöfe einſchließlich Mainz 
und Freiburg theilnehmen, erſcheinen alle Biſchöfe perſönlich, 
ausgenommen Paderborn, Gneſen und Poſen, für welche Ver⸗ 
treter erſcheinen. Den Vorfitz führt der Erzbiſchof von Köln. 
Morgen früh findet eine Andacht in der Bonifaciusgruft ſtatt. 
Der Verhandlungen werden wie gewöhnlich geheim gehalten. 

Zittau, 20. Auguſt. Nachdem Böhmen für ſeuchenfrei er⸗ 
klärt worden, geſtattete der ſächſiſche Miniſter des Innern die 
Einfuhr von Rindvieh aus Böhmen. 

Ausland. 

Wien, 19. Auguſt. Die Mehreinnahmen der öſterreichiſchen 
Staatsbahnen in den erſten ſieben Monaten 1890 betrugen 
1946 246 Gulden gegen das Vorjahr. Die Einnahmen des Juli 
1890 betrugen 216 538 Gulden mehr als im Juli 1889, die 
Frequenz im Juli auf denjenigen Staatsbahnlinien, wo der Zonen⸗ 
tarif eingeführt, hat ſich um 68 pCt. geſteigert. 

Wien, 20. Auguſt. Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt über 
Paſſau, Mainz und Köln nach Holland abgereiſt. — Zu den 
herbſtlichen Jagden im Mürzſteger Reviere, welche alljährlich 
vom Kaiſer für die erſten Oktobertage angeſetzt werden, ſind auch 
in dieſem Jahre hohe fürſtliche Gäſte geladen worden. Der 
deutſche Kaiſer und König Albert von Sachſen werden bei dieſen 
Jagden erſcheinen. 

Paris, 19. Auguſt. 
hier eingetroffen. 

Madrid, 20. Auguſt. In den Provinzen Alicante, Badajoz, 
Toledo und Valencia hat man für den geſtrigen Tag 53 Cholera⸗ 
Erkrankungen feſtgeſtellt, von denen 31 einen tödtlichen Ausgang 
nahmen. 

London, 20. Auguſt. Das Poplarhoſpital im Oſten Londons 
nahm geſtern einen von Indien kommenden Matroſen auf, der 
an der aſiatiſchen Cholera erkrankt iſt. 

Petersburg, 19. Auguſt. Ein kaiſerlicher Ukas über die 
Rückzahlung der fünfprozentigen Obligationen der Charkow⸗Krement⸗ 
ſchuger Bahn im Betrage von 1 328 500 Pfund Sterling und 
2 218 200 Thaler nominal, ordnet die Ausgabe neuer vier⸗ 
prozentiger ſteuerfreier Obligationen im Betrage von 10 441 000 
Goldrubel nominal mit ſechzigjähriger Tilgung an. Vor Neu⸗ 
jahr 1900 ſoll weder die Amortiſationsquote erhöht werden, 
noch eine Rückzahlung oder Konverſion erfolgen. Die Ver⸗ 
zinſung der Charkower ſoll drei Monate nach der bezüglichen 
Verlautbarung aufhören. Den Beſitzern iſt der Umtauſch eines 
gleichen Nominalbetrages gewahrt. Der Reſt ſoll in baar gezahlt 
werden. 


Der engliſche Schatzkanzler Smith iſt 


Provinzial- Nachrichten. 
SS Schloppe, 20. Auguſt. (Hohe Fleiſchpreiſe. Günſtige Jagd⸗ 
ausſichten. Hagelſchlag). Die Fleiſchpreiſe in unſerer Stadt ſteigen 
immer höher. Beſonders theuer iſt das Schweinefleiſch, welches mit 
75 Pf. bezahlt wird; das Rindfleiſch koſtet 65, das Hammelfleiſch 60 
und das Kalbfleiſch 50 Pfennig. Trotz dieſer hohen Fleiſchpreiſe klagen 


die hieſigen Schlächter über ſchlechte Geſchäfte; denn ſie müſſen das Vieh, 


wenn ſie überhaupt ſolches bekommen, ſehr theuer bezahlen. Wie groß 
der Mangel an ſchlachtbarem Vieh in der hieſigen Gegend iſt, geht 
daraus hervor, daß gewöhnlich mehrere Fleiſcher gemeinſchaftlich ein 
Stück kaufen und ſchlachten, wenn ſie das Schlachten überhaupt nicht 
einſtellen wollen. — Wie man von Forſtbeamten und Beſitzern hört, 
dürfte die diesjährige Jagd hierſelbſt eine recht ergiebige werden. 
Beſonders zahlreich trifft man große Völker Rebhühner. Auch die Haſen⸗ 
jagd verſpricht eine gute zu werden. Der Wildſtand hat ſich überhaupt 
in unſerer Gegend bedeutend gebeſſert. Im Laufe dieſes Jahres ſind 
bereits ſechs ſtarke Böcke geſchoſſen. Leider treiben noch häufig die 
Wilderer ihr Unweſen. — Geſtern ging über unſerer Stadt ein ſtarkes 
Gewitter, begleitet von einem Hagelſchauer, nieder. Die Hagelkörner 
erreichten eine bedeutende Größe, ſodaß viele Fenſterſcheiben zertrümmert 
wurden. 9 

Konitz, 20. Auguſt. (Eine Kreuzotter in der Schule). Auf wunder⸗ 
bare Weiſe iſt vor einigen Tagen in der Schule in Zarnowitz großes 
Unglück verhütet worden. Nach Beendigung der Mittagspauſe, wahrend 
deren der Lüftung wegen Fenſter und Thüren geöffnet waren, begaben 
ſich Lehrer und Schüler in die Klaſſen zurück. Plötzlich bemerkte eine 
Schülerin eine große auf dem Fußboden ſich ringelnde Schlange. Der 
Lehrer gab den Befehl: „Kinder auf die Tiſche!“ und mit Hilfe eines 
anderen Lehrers wurde dann die Schlange, eine große Kreuzotter, 
getödtet. 

Marienwerder, 20. Auguſt. (Obſtbaukurſus). Unter Leitung des 
Kreisobergärtners Bauer fand vom 13. bis 20. Auguſt in hieſiger Kreis⸗ 
baumſchule wiederum ein Obſtbaukurſus ſtatt. Derſelbe war beſucht von 


„Iſt er ſchuldig, ſo darf er nicht dulden, daß ſein Bruder die 
Schuld fühnen fol, iſt er es nicht, nun, fo muß er im Ver⸗ 
trauen auf Gott ſeine Vertheidigung führen, ſo gut er es ver⸗ 

Sie ſetzte ſich an den Schreibtiſch und dachte lange nach, 
dann ließ ſie die Feder raſch über das Papier gleiten. 

Der Brief war eben fertig geworden, als Dortchen eintrat. 

Die beiden Mädchen hatten ſich ſchon früher mit einander 
befreundet, wenn Vera auch aus erklärlicher Scheu noch nicht 
im Hauſe van der Drifts geweſen war. Herbert hatte ihr am 
Tage nach ſeiner Verlobung ſeine Braut vorgeſtellt, und obgleich 
Dortchen die Geſchichte Veras kannte, bot ſie ihr doch ſofort mit 
warmer Herzlichkeit ihre Freundſchaft an. 

Dortchen wollte nur im Vorbeigehen einmal vorſprechen, 
ſie hoffte gute Nachrichten zu finden, die Schatten im elterlichen 
Hauſe lagen auf ihrer Seele mit ſchwerem Druck. 

Und dieſe Schatten ſchwanden nicht, ſo lange nicht die 
Schande von dem Namen Lateau genommen war; Jan van 
der Drift hatte noch an dieſem Morgen erklärt, daß er dem 
Bruder eines Mörders die Hand ſeines Kindes nicht geben 
werde. 

Die Mutter hatte den erregten Mann beſänftigen wollen 
und die Schuld Arnolds in Zweifel geſtellt, aber von ſolchen 
Zweifeln wollte van der Drift nun nichts mehr wiſſen, er ver⸗ 
ſicherte aus der beſten Quelle zu wiſſen, daß Arnold Lateau der 
Mörder Dumonts ſei. 

Und als nun auch Dortchen für den Verlobten ein ver⸗ 
ſöhnendes Wort einlegen wollte, habe ihr Vater mit dürren 
Worten erklärt, er werde heute noch die Verlobung wieder löſen 


und den Geſchäftsvertrag zerreißen. 


Bedrückt von Kummer und Sorge kam Dortchen nun 
zu Vera, die ihr gern unter dieſen Umſtänden die Verhaftung 
Herberts verſchwiegen hätte und ihr dennoch die Wahrheit be⸗ 


richten mußte. 
Fortſetzung folgt). 
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1 Lehrer aus dem hieſigen Regierungsbezirk, 3 Lehrern aus dem Ne 
bierungsbezirk Danzig und 4 Lehrern aus dem Regierungsbezirk Gum⸗ 
innen. 

Dirſchau, 19. Auguſt. (Tod durch Verbrennung). Einer recht 
tadelnswerthen Gewohnheit folgend, ſuchte die Arbeiterfrau E. heute 
gegen Abend das Herdfeuer für das Abendeſſen dadurch lebhafter anzu⸗ 
fachen, daß ſie aus der Petroleumflaſche einige Tropfen auf das glim⸗ 
mende Fals träufelte. Plötzlich flackerte das letztere hoch auf, züngelte 
in den Hals der Flaſche und theilte ſich dem doch ſtark exploſionsfählgen 
ätheriſchen Oele mit. Die Flaſche barſt und eine gewaltige Lohe ergoß 
ſich über die Kleider der bedauernswerthen Frau. Dieſe nun, ohne 
Hilfe, rannte unglücklicherweiſe hinaus und ſtürzte, von Brandwunden 
bedeckt, alsbald zu Boden. Binnen einer halben Stunde, ehe Rettung 
nahte, war fie bereits eine Leiche. Die Frau hinterläßt zwei kleine Kinder. 

Danzig, 20. Auguſt. (Zur Oberbürgermeiſterwahl). Nachdem bei 
den vertraulichen Verhandlungen im Plenum der hieſigen Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung ſich durch die vorläufige Probeabftimmung die 
Majorität für eine Kandidatur des Abgeordneten und Reichstags⸗Vize⸗ 
präsidenten Dr. Baumbach entſchieden, wird letzterer nach der „Danz. 
Fig. auf die an ihn ergangene Einladung vorausſichtlich in nächſter 
Woche aus der Schweiz, wo Dr. B. zu einem kurzen Erholungsaufenthalt 
weilt, nach Danzig kommen, um mit den Mitgliedern der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung in perſönlichen Verkehr zu treten. Erſt nachdem 
dies geſchehen, wird der Ausſchuß ſeine Vorſchläge für die Neubeſetzung 
der Stelle machen. — Betreffs des bisher ebenfalls auf der vorläufigen 
Kandidatenliſte des Ausſchuſſes befindlichen erſten Bürgermeiſters von 
Thorn Herrn Bender ſei bemerkt, daß Herr Bender, der ſich gleichfalls 
nicht beworben hatte, ſondern aus der Mitte des Ausſchuſſes vorge⸗ 
ſchlagen war, ſeine Bereitwilligkeitserklärung für eine Kandidatur jetzt 
zurückgezogen hat. ? “. 

Danzig, 20. Auguſt. (Internationale Fiſchzüchter⸗Konferenz). Heute 
wurde hier die anläßlich des morgen beginnenden deutſchen 155 
tages ſtattfindende internationale Fiſchzüchter⸗Konferenz eröffnet, zu 
welcher viele hervorragende nene eingetroffen ſind. Die ſchwediſche 
Regierung entſandte den } eneralſekretär Dr. Trybom⸗Bornholm, die 
däniſche -den Generalſekretär Dr. Fedderſen⸗Kopenhagen, die holländiſche 
Dr. v. Hoek, die ungariſche Landgraf⸗Peſt. Die Verhandlungen find 
nicht öffentlich. i 

Schöneck, 18. Auguſt. (Verleihung einer Fahne). Dem hieſigen 
Kriegerverein iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer eine Fahne verliehen 
worden, die in kürzeſter Zeit ihre Weihe erhalten wird. 

bing, 19. Auguſt. (Schiffsbau und Baggerungen). Auf der 
Schichau'ſchen Werft iſt gegenwärtig ein Aviſo für die öſterreichiſche 
Marine im Bau begriffen. Das Schiff wird länger, als der Elbingfluß 
breit iſt, und muß daher beim Stapellauf in den Danziger Graben 
hineingeſteuert werden. Da dieſer aber nicht die nöthige Tiefe hat, ſo 
iſt geſtern von Pillau der fiskaliſche Dampfbagger „Pillau“ nebſt einer 
Anzahl Prähme hier angekommen, um den Elbingfluß an der ſcharfen 
cke, ſowie einen Theil des Danziger Grabens 7—8 Mtr. tief auszu⸗ 
baggern. Dieſer Bagger hat meiſtens im Pillauer Seetief gearbeitet. 
Auf demſelben befinden ſich 3 Maſchinen; die Beſatzung beſteht aus 38 
Mann. Koloſſal ſind auch die Geräthſchaften, wie Anker, Ketten u. ſ. w. 
auf dem Bagger; ein einziger Eimer wiegt 7 Zentner. 
Heiligenbeil, 16. Auguft. (Unerſetzlicher Verluſt). Lieutenant 
Märker, der Adjutant des Majors von Wiſſmann und Kompagniechef 
in der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutztruppe, hat hier auf Veranlaſſung 
des Direktors unſerer Landwirthſchaftsſchule, Dr. Groſſe, einen langen 
höchſt feſſelnden Vortrag über den Aufſtand in Oſtafrika und die 
ziſſmann'ſche Expedition mit ihren ſchweren Kämpfen gehalten. Wie 
Direktor Dr. Groſſe nun ſoeben mittheilt, iſt Herrn Lieutenant Märker 
von den während ſeines Vortrages ausgelegten Sachen auf uner⸗ 
klärliche Weiſe ein grüngebundener Kolonial⸗Kalender abhanden gekommen, 
welcher ihm wegen der darin enthaltenen Tagebuch⸗Notizen und Adreſſen 
aus Afrika unerſetzlich iſt und trotz aller Bemühungen nicht wieder hat 
herbeigeſchafft werden können. Der Kalender iſt für den etwaigen Finder 
werthlos, für den Verlierer aber von unſchätzbarem Werthe. 

Heiligenbeil, 19. Auguſt. (Unglückstag). Der geſtrige Tag war 
für die hieſige Umgegend ein wahrer Unglückstag, denn außer dem vom 
Zuge Ueberfahrenen fanden noch drei Perſonen auf nicht gewöhnliche 
Weiſe ihren Tod. In Poln. Bahnau machte ein kleiner Beſitzer ſeinem 
Leben durch Erhängen ein Ende, während in Preuß. Bahnau der 
Vater des Abbaubeſitzers H. vom hochbeladenen Wagen herabfiel und 
ſich das Genick abſtürzte. In Waltersdorf fiel ein kleines Mädchen in 
die Dunggrube und fand da ihren Tod. ; 

Königsberg, 19. Auguſt. (Vergiftung). Drei Kinder des Ar⸗ 
beiters M., ein ſieben Jahre altes Mädchen (Pflegetochter), ein fünf 

ahre und ein drei Jahre alter Knabe, ſowie ein vier Jahre altes 
Mädchen des Arbeiters M. waren am geſtrigen Vormittage durch eine 
offene Stelle der in Arbeit begriffenen Mauer, welche um den botaniſchen 
> tten gebaut wird, in den Garten eingedrungen und hatten daſelbſt 
Beeren von giftigen Pflanzen abgepflückt und gegeſſen. Als die vier 
Kinder ſpäter in die elterliche Wohnung kamen, erkrankten ſie kurze Zeit 
darauf an heftigen Leibſchmerzen, ſtarkem Erbrechen und Schwindel⸗ 
anfällen. Ein ſofort herbeigerufener Arzt konſtatirte denn auch Ver⸗ 
giftung durch vegetabiliſche Stoffe. Leider hatten alle angewandten 
Gegenmittel wenig Erfolg. Der drei Jahre alte Knabe des Arbeiters 
M. verſtarb bereits heute Morgen; auch an dem Aufkommen der anderen 
drei Kinder wird gezweifelt. ö b 

Inſterburg, 19. Auguſt. (Prinz Albrecht von Preußen) iſt heute 
Nachmittag gegen 3 Uhr, von Königsberg kommend, hier eingetroffen. 


Der Bahnhof war abgeſperrt, ein Empfang fand nicht ſtatt, nur Ober⸗ 


bürgermeiſter Korn war auf dem Perron zur Begrüßung des Prinzen 
Albrecht anweſend. Um 3 Uhr 20 Min. fuhr der Prinz mit feinem 
Gefolge nach Wikiſchken ins Manöverterrain weiter. 

„Tilſit, 19. Auguſt. (Tod infolge Fenſterſturzes). Als der Schneider⸗ 
meiſter Weſtphal von hier geſtern Abend etwas ſpät nach Hauſe kam, 
ſetzte er ſich in der Schlafſtube an ein offenes Fenſter und bat ſeine 
Frau, die ſich bereits zur Ruhe begeben hatte, fie möge ihm beim Aus⸗ 
kleiden behilflich ſein. Als ſich die Gattin wieder in einem Halbſchlummer 
befand, hörte ſie plötzlich einen dumpfen Fall, eilte ans Fenſter und ſah 
zu ihrem Entſetzen den Mann unten auf dem Hofe liegen. Der ſoſort 
herbeigerufene Arzt konnte nur den bereits infolge eines Genickbruchs 
eingetretenen Tod konſtatiren. Bei näherer Unterſuchung fand man am 
Kopfe der Leiche neben einem großen Loch Wunden, welche von Meſſer⸗ 
ſtichen herzurühren ſcheinen. Da außerdem in den Beinkleidern des 
W. ein blutiges Taſchentuch vorgefunden worden ift, fo nimmt man an, 
daß derſelbe aus irgend einer Veranlaſſung außerhalb feiner Wohnung 
verwundet worden und infolge ſtarken Blutverluſtes im Anfall einer 
Ohnmacht aus dem Fenſter geſtürzt 55 Die Staatsanwaltſchaft hat ſich 
der Sache bereits angenommen. W. hinterläßt eine Frau mit fünf 
unerzogenen Kindern in nicht beſonders guten Verhältniſſen. 

Fordon, 20. Auguſt. (Gründung). Die großartigen Schulz'ſchen 
Febrkkantaßen in Fordon, deren Kern ein Dampfſchneidewerk und eine 
ampfziegelei bilden, ſollen dem Vernehmen nach in ein Aktienunter⸗ 
nehmen verwandelt werden. | 
Bromberg, 20. Auguſt. (Waſſerbruch im Braunkohlenbergwerk. 
Rennen des Radfahrervereins). Auf der Feldmark Kl. Wilczak iſt man 
damit beſchäftigt, das dort entdeckte Braunkohlenlager auszubeuten. Der 
Hauptſchacht iſt bereits bis auf eine Tiefe von über 40 Meter ausge⸗ 
chachtet und man war bereits am letzten Freitag mit der Legung eines 
Nebenſchachtes beſchäftigt, als ein mächtiges Brauſen das Herannahen 
von ſſer ankündigte. Schleunigſt retteten die in der Grube be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter ſich und ihre Geräthe. Infolge des Waſſereintritts 
mußten die Arbeiten vorläufig eingeſtellt und mit dem Auspumpen des 
Waſſers begonnen werden. — Zum Stiftungsfeſt des Vereins Brom⸗ 
berger Radfahrer, verbunden mit Wettfahren, iſt folgendes Feſtprogramm 
herausgegeben worden: Sonnabend, den 30. Auguſt, nachmittags 4 bis 
7 Uhr: ee der auswärtigen Gäſte an den Chauſſeen und auf 
dem Bahnhofe. Abends 7 Uhr: Begrüßung der Gäſte im Vereinslokal 
(Sauers Reſtaurant), von 7½ Uhr ab Konzert im Garten deſſelben. 
Sonntag, den 31. Auguſt, vormittags 7 Uhr: Ausflug nach der 6. Schleuſe 
und gemeinſamer Kaffee dortſelbſt. Vormittags 9½ Uhr Rückfahrt nach 
romberg. Vormittags 10—12 Uhr: Spaziergang durch die Stadt. 
Mittags 12 Uhr: Gemeinſames Mittageſſen im Vereinslokal. Nach⸗ 
mittags 1½ Uhr: Korſo durch die Schleuſenanlagen nach der Rennbahn. 
Nachmittags 3 Uhr: Beginn des Wettfahrens. Die Bahnlänge beträgt 
333½ Meter. Es wird ſiebenmal gefahren mit verſchiedenen Radſorten 
und variiren die 21 Preiſe im Werthe von 15 bis 100 Mark. Die 
weiteſte Entfernung beträgt 7000 Meter. Während des Wettfahrens 
Militärkonzert. Abends 6 Uhr: Rückfahrt nach der Stadt. Abends 
8 Uhr: Preisvertheilung und Kommers im Geſellſchaftshauſe. 


Tremeſſen, 19. Auguſt. (Großfeuer). In dem benachbarten Wila⸗ 
towen entſtand auf bisher unaufgeklärte Weiſe Feuer, welches bei dieſer 
Dürre und da die meiſten Gebäude dort mit Stroh gedeckt ſind, in kurzer 
Zeit 13 Wohnhäuſer und 15 Wirthſchaftsgebäude zerſtörte. Dieſes 
Unglück trifft die Betheiligten um ſo empfindlicher, als die Erntevorräthe, 
welche mitverbrannt, nicht verſichert waren. Wie man ſieht, fruchten die 
Ermahnungen zur Verſicherung doch noch recht wenig. 

Schneidemühl, 19. Auguſt. (Die Hand abgehackt). Ein Unglücks⸗ 
fall, der einen Menſchen für immer zum Krüppel gemacht hat, trug ſich 
geſtern Nachmittag hier zu. Der 10 Jahre alte Sohn des Fischers 
Kreutzberg ſchlug dem im gleichen Alter befindlichen Sohne des Dach⸗ 
deckers Noeske mit der Axt die rechte Hand total ab, als der letztere 
eine Kneifzange vom Block nehmen wollte, auf welchem der Kreutzberg 
mit der Axt hackte. 

Lokales. 
Thorn, 21. Auguſt 1890. 

— (Wiederholte dringende Mahnung). Bekanntlich iſt es, 
wie wir ſchon mehrmals hervorgehoben haben, von größter Wichtigkeit 
für die unter das Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz fallenden 
Arbeiter, daß ſie ſich, um der Wohlthaten der Uebergangsbeſtimmungen 
des Geſetzes theilhaftig zu werden, Beſcheinigungen über ihre letztjährigen 
Beſchäftigungen verſchaffen. Nur um die Zahl der nachgewieſenen Be⸗ 
ſchäftigungswochen vor dem Inkrafttreten des Geſetzes vermindert ſich 
innerhalb der erſten fünf Jahre die Wartezeit für die Invalidenrente 
und nur, wenn Verſicherte über 40 Jahre nachweiſen können, daß ſie 
während der dem Inkrafttreten des Geſetzes unmittelbar vorangegangenen 
drei Kalenderjahre mindeſtens 141 Wochen hindurch in einem die Ver⸗ 
ſicherungspflicht begründenden Arbeits⸗ oder Dienſtverhältniß geſtanden 
haben, vermindert ſich die dreißigjährige Wartezeit um ſoviele Beitrags⸗ 
jahre, als ihre Lebensjahre zur Zeit des Inkrafttretens des Geſetzes die 
Zahl 40 überſteigen. Für die Durchführung und Wirkung des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes iſt es nun von weſentlichſter Be⸗ 
deutung, daß die Wohlthaten deſſelben möglichſt bald den betheiligten 
Kreiſen zum Bewußtſein gelangen. Bei der erklärlichen Unkenntniß und 
der durch gewiſſenloſe Agitationen künſtlich genährten Gleichgiltigkeit in 
den Arbeiterkreiſen gegenüber den faſt ein Viertel der Bewohner des 
deutſchen Reichs berührenden Wirkungen des Geſetzes wird das zu er⸗ 
ſtrebende Ziel aber nur durch ſelbſtloſe und eifrige Mitwirkung aus den 
Kreiſen der Arbeitgeber erreicht werden können. Von dieſem Stand⸗ 
punkte ausgehend haben in letzterer Zeit verſchiedene preußiſche Regierungs⸗ 
präſidenten an die in ihren Bezirken vertretenen Berufsgenoſſenſchaften 
das Erſuchen gerichtet, im Intereſſe des öffentlichen Wohles ihre Mit⸗ 
glieder zu veranlaſſen, ihren ſämmtlichen Arbeitern und Angeſtellten, 
ſoweit ſie unter das Geſetz vom 22. Juni 1889 fallen, ohne deren be⸗ 
ſonderen Antrag abzuwarten, die formularmäßigen Beſcheinigungen über 
die in ihren Betrieben verbrachte Beſchäftigungszeit bei Gelegenheit einer 
der nächſten Lohnzahlungen auszuhändigen. Es kann nur gewünſcht 
werden, daß die Arbeitgeber dieſem Erſuchen entſprechen oder auch auf 
eigenen Antrieb in der hier bezeichneten Weiſe vorgehen. Das Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz iſt außerordentlich geeignet, zur 
Ausgleichung der die Nation bewegenden Gegenſätze mitzuwirken. Es 
würde dieſe Wirkung umſo ſchneller und ausgedehnter ausüben, je mehr 
Arbeiter ſich der ihnen in den Uebergangsbeſtimmungen zugedachten 
Wohlthaten bewußt werden und je weiter der Kreis derjenigen iſt, welche 
dieſelben eventuell zu empfangen in der Lage ſind. Die Arbeitgeber 
werden zunächſt bedeutende Opfer an Geld und Bemühungen für die 
Durchführung des Geſetzes aufbringen müſſen. Umſo mehr aber haben 
ſie ein Intereſſe daran, daß das Geſetz nun auch von einer möglichſt 
raſchen und durchſchlagenden Wirkung iſt. Der Thorner Magiſtrat hat 
an die hieſigen Arbeitgeber die neuen Beſtimmungen in gedrängter Form 
überſandt und erſucht, die Arbeitnehmer damit bekannt zu machen und 
ihnen mit Rath Hilfe zu leiſten. Die Arbeitgeber können dadurch ihre 
Arbeitnehmer, welche vielfach die Wichtigkeit der Uebergangsbeſtimmungen 
noch nicht genügend würdigen, vor empfindlichen und nicht wieder einzu⸗ 
bringenden Nachtheilen bewahren. 

— Die Manöver der zuſammengeſetzten 70. Brigade), 
welche beſteht aus den Infanterieregimentern Nr. 21 und 61, dem 4. 
Ulanenregiment, der 2. Abtheilung des Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 35, der 
3. reitenden Batterie deſſelben Regiments, der 4. Pionierkompagnie und 
einem Traindetachement, werden am 5. September bei Tuchel beginnen 
und am 19. September endigen. Die Generalidee für das Brigade⸗ 
manöver iſt folgende: Eine Weſtarmee reorganiſirt ſich nach Aufgebung 
des rechten Weichſelufers weſtlich der Brahe bei Bromberg; eine Oſt⸗ 
armee bereitet ſich zur Einſchließung von Graudenz vor. 

— (Urlaub). Herr Polizeikommiſſarius Finkenſtein ift vom Sonn⸗ 
abend den 23. d. Mts. ab auf 4 Wochen beurlaubt. 

— (Eiſenbahnbau Fordon⸗Culmſee⸗Schönſee). Die pro: 
jektirte Eiſenbahnlinie von Fordon über Culmſee nach Schönſee iſt bereits 
von Fordon aus bis zur Weichsel abgeſteckt; an den Ufern und in der 
Weichſel iſt mit Bohrungen zur Unterſuchung des Baugrundes begonnen 
worden. Ein Baumeiſter und ein Bauführer ſind bereits zur Leitung 
des Brückenbaues in Fordon eingetroffen. 

— (Anſpruch der Militärperſonen auf Verſorgung). 
Ein krankheitshalber aus dem aktiven Militärdienſt entlaſſener Soldat 
verliert nach 88 113, 114 des Militär⸗Penſionsgeſetzes vom 27. Juni 
1871 ſein Klagerecht auf Verſorgung, wenn die Klage nicht innerhalb 
6 Monaten, nachdem dem Kläger die endgiltige Entſcheidung der Militär⸗ 
verwaltungsbehörde bekannt gemacht worden, angebracht iſt. Inbezug 
auf dieſe Beſtimmung hat das Reichsgericht, IV. Civilſenat, durch 
Urtheil vom 12. Mai 1890 ausgeſprochen, daß dieſe Folge der Friſt⸗ 
verſäumniß dadurch nicht wieder beſeitigt werden kann, daß der Kläger 
nach Ablauf der Friſt eine andere Entſcheidung im Verwaltungswege 
herbeizuführen ſucht und die höchſte Verwaltungsinſtanz eine nochmalige 
Prüfung des Anſpruchs vornimmt, welche zur Aufrechterhaltung ihrer 
früheren Entſcheidung führt. 5 

— (Erledigte Bürgermeiſterſtelle). Die Bürgermeiſterſtelle 
zu Polzin (Pr. Pommern) wird am 21. April 1891 vakant und ſoll zu 
dieſer geit wieder beſetzt werden. Das penſionsberechtigte Gehalt für 
die Stelle, mit welcher auch die Geſchäfte der Polizeiverwaltung, ſowie 
die Geſchäfte des Standesamtes verbunden ſind, beträgt 2400 Mark. 
Bewerber werden erſucht, ihre Meldungen unter Beifügung ihres Lebens⸗ 
laufes und der Qualifikationsatteſte bis zum 1. November d. J. an den 
Stadtverordnetenvorſteher Millarg zu Polzin einzureichen. 

— (Beranlagung fiskaliſcher Gemeindeabgaben). Der 
Finanzminiſter hat den bei der Veranlagung der Gemeindeabgaben von 

skaliſchen Domänen⸗ und Forſtgrundſtuͤcken für das laufende Steuer⸗ 

jahr der Gemeinden zu Grunde zu legenden, aus dieſen Grundſtücken 
erzielten etatsmäßigen Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben 
für 1890/91 in der Provinz Weſtpreußen auf 145,7 Prozent, in Oſt⸗ 
preußen auf 137,3 Prozent des Grundſteuer⸗Reinertrages feſtgeſetzt. 

— (Ueberweiſung aus den landwirthſchaflichen Zöllen). 
Aus dem Ertrage der Getreide⸗ und Viehzölle für das Etats jahr 1889/90 
entfallen auf die Provinz Weſtpreußen 1 988 593 Mk. Davon erhält 
der Kreis Thorn 97723 Mk., gegen das Vorjahr, wo auf denſelben 
61040 Mk. fielen, 36 683 Mk. mehr. \ 

— (Ausgejegte Belohnung). In den Bezirken der Ober⸗ 
förſtereien Lindenbuſch und Junkerhof haben in den letzten Jahren 
viele Waldbrände ſtattgefunden, von denen der größte Theil auf bös⸗ 
willige Brandſtiftung zurückzuführen it. Die Regierung — arien⸗ 
werder hat nun eine Belohnung von 500 Mark für denjenigen ausge⸗ 
ſetzt, welcher die Anſtifter der Waldbrände derartig zur Anzeige bringt, 
daß eine Beſtrafung erfolgen kann. 

— (Der Gejangverein „Liedertafel“) veranſtaltet am 
Sonnabend für ſeine aktiven und paſſiven Mitglieder im Viktoria⸗ 

arten ein gemüthliches Beiſammenſein mit Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
onzert. 

— (Der Geſangverein „Liederkranz“) unternimmt am 
nächſten Sonntag per Extrazug einen Ausflug nach Ottlotſchin. Die 
Abfahrt erfolgt um 3.22 Uhr nachmittags vom Hauptbahnhofe. 

— (Der Fechtverein für Stadt und Kreis Thorn) hat 
aus dem letzten Sommerfeſt einen Ueberſchuß von 168 Mk. erzielt. 
Damit hat der in der Sparkaſſe angelegte Fonds 5000 Mk. über⸗ 
ſchritten. Hierin ſind jedoch die Zinſen dieſes Kapitals nicht inbegriffen. 

— (Theater). Geſtern wurde „Der Schatten“, Schauſpiel von 
Lindau, wiederholt. — Heute Donnerſtag: geſchloſſen; Freitag: „Der 
Salontiroler“, Luſtſpiel von Moſer. Mit dieſem Stücke hat der jugend⸗ 
liche Liebhaber unſerer Bühne, Herr Scholz, ſein Benefiz. 

— (Unfug). Die beiden auf der Bazarkämpe an der Anlegeſtelle 
des Fährdampfers befindlichen Gaslaternen verlöſchen ſehr häufig, ſo 
auch geſtern in der zehnten Stunde. Die durch Herrn Gasdirektor 


Müller angeſtellte Unterſuchung hat einen Fehler in der Leitung nicht 
ergeben. Dieſes zeitweilige Verlöſchen iſt vielmehr auf groben Unfug 
nichtsnutziger Buben zurückzuführen; denn Herr Müller hat vor einiger 
Zeit zwei Burſchen dabei abgefaßt, als ſie aus den Gashähnen auf der 
Kämpe den Konus herauszogen und darauf wieder einſteckten. In⸗ 
zwiſchen war natürlich atmosphäriſche Luft in die Leitung gedrungen 
und dadurch wird das trübe Brennen und Verlöſchen der Gasflammen 
herbeigeführt. 

— (Polizeibericht). In 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,19 Meter unter Null. Das Waſſer fällt langſam. 
Die Waſſertemperatur beträgt 19» l R. — Eingetroffen iſt auf der Berg⸗ 
fahrt der Dampfer „Montwy“ mit Ladung für Thorn aus Danzig und 
Bromberg. Auf der Thalfahrt langte geſtern der Dampfer „Fortuna“ 
mit einer Ladung Rübſen aus Wloclawek an. 


polizeilichen Gewahrſam wurden 8 


— Giehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufge⸗ 
trieben 1 Rind, 233 Magerſchweine, welche mit 33—40 Mk. pro 50 kg 
Lebendgewicht bezahlt wurden. 


Mannigfaltiges. 

(Der erſte Helgoländer Rekrut.) Faſt in der näm⸗ 
lichen Stunde, in welcher ſich die Einverleibung Helgolands 
amtlich vollzog, genas dort die Frau eines armen Schuhmachers 
eines Knäbleins. Damit war der erſte helgoländiſche Rekrut 
dem deutſchen Wehrſtande gewonnen. Auf dieſen Umſtand wies 
in einem theils ernſt, theils launig abgefaßten „Aufruf für den 
erſten deutſchen Rekruten Helgolands“ eine Anzahl von Ber⸗ 
linern hin, die als Gäſte auf der Inſel weilten. Zugleich zeich⸗ 
nete jedes der Komiteemitglieder 20 Mark, und ſo, würdig ein⸗ 
geleitet, machte die Liſte bei den Badegäſten die Runde, welche, 
wie man ſich denken kann, an jenem bedeutſamen Tage ſich in 
beſonderer Geberlaune befanden. Es war daher ein recht hüb⸗ 
ſches Sümmchen, welches noch vor Sonnenuntergang dem nicht 
wenig überraſchten Elternpaar des „erſten deutſchen Rekruten“ 
überreicht werden konnte. 8 

(Zugzuſammenſtoß.) Montag Nachmittag fand zwiſchen 
Biel und Neuenburg (Schweiz) ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Güterzug und einem Perſonenzug ſtatt. Die Maſchinen beider 
Züge find ganz in einander gekeilt, mehrere Wagen demolirt. 
Die beiden Maſchiniſten und die Heizer ſind ſchwer verwun⸗ 
det; auch die Zugführer und Kontroleure find verwundet; ein 
Kontroleur iſt den Verletzungen erlegen. Von den Reiſenden 
ſollen 10 Perſonen mehr oder weniger ſtark verletzt ſein; der 
Verkehr iſt wieder offen. 

(Cyklon.) Aus den franzöfiihen Weſt⸗ und Norddeparte⸗ 
ments wird das Auftreten eines Cyklons gemeldet. In der 
vorigen Nacht hat ſich ein heftiger Sturm über Dünkirchen, 
Cherbourg und Lille erhoben; in weniger als fünf Minuten 
wurden 3000 Bäume zerſchmettert und entwurzelt; die Dächer 
vieler Häuſer wurden abgedeckt, in zahlreichen Baulichkeiten 
wurden Riſſe verurſacht. 

(Eiſenbahnunglück). Wie aus Boſton gemeldet wird, 
ſind durch einen Unfall auf der Eiſenbahn in der Nähe des 
Bahnhofes von Quincy 15 Perſonen getödtet und 23 verletzt 
worden. 

(Durch einen Typhon) find in Wilkesbarre (Penſylvanien) gegen 
100 Häuſer zerſtört worden. Ungefähr 40 Perſonen ſolen das Ei 
eingebüßt haben und 100 verlegt worden fein. Das Dorf Summerville 
iſt vollſtändig zerſtört und mehrere andere Dörfer des Wyomingthales 
dee Der Schaden wird auf mindeſtens eine Million Dollar 
e 5 
5 (Seemannsſtreik). Aus Melbourne wird gemeldet: Die Dienſt⸗ 
einſtellung der Offiziere der Handelsmarine verbreitet ſich mit großer 
Schnelligkeit in den Häfen von Melbourne, Sydney und Brisbane. 
Eine der großen Schifffahrtsgeſellſchaften hat beſchloſſen, die Fahrten ihrer 
Dampfer einzuſtellen. Viele Dampfer, die geſtern auszulaufen beab⸗ 
ſichtigten, ſind zurückgeblieben, weil deren Offiziere und Matroſen ſie 
infolge Befehl der Union verließen. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Buenos Ayres, 21. Auguſt. Die Truppen blieben 
in der vorletzten Nacht unter Waffen, da der Ausbruch einer 
neuen Revolution befürchtet wird. 


erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Teloegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
1 21. Aug.] 20. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: Realifirungen. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 245—10245—75 

8 auf Warſchau ku zz . 1244-751 245—45 

Deutſche Reichsanleihe 3 / ů I.. 100 99—75 

. e 25 % „ 7250720 

olniſche Liquidationspfandbriefe . . | 68-99] 68-90 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 98 97-90 

Diskonto Kommandit Antheile 14% . « » » 12265— 1226-60 

Oeſterreichiſche Banknoten . 1179-20 | 179—75 

7 gelber: Auguſt. J194— 195— 

r . . q . 186—25187—50 

loko in New york 110-25 109-90 
Roggen; lo ko „„ „ „18 163 
Augüſft . eln ene 
Sept.⸗ lt.. „ 1164 —50 | 164— 

Oktbr.⸗Nopbb iii. 161— 1161-00 

Rüböl: Auguſt . 4 60-40 6040 

September⸗ Oktober [ 5820 58—30 

hit ale Riem 

BOer Ioko 2 Be. ann a 14 60— 60— 

er loköſſ0ſodgdſ „ AI 

70er Auguſt⸗Se pff. ine 39—801 39—59 

70er Septbr.-Dftober. . . 39—30| 38—80 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 20. Auguſt. Spiritus bericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß unverändert, Zufuhr 15000 Liter. Gekündigt 15 000 


Liter. Loko kontingentirt 61,00 M. Br. Loko nicht kontingentirt 41,00. 


Mark Brief. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
orn den 21. Auguſt 1890. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen feſter, 126 Pfd. bunt 165 M., 128 Pfd. hellbunt 172 M., 
130 Pfd. hell 176 M., 132/33 Pfd. fein 179/180 M. 
Roggen unverändert, 118 Pfd. 136 M., 120 Pfd. 138 M., 122/3 Pfd. 
142/3 Mark. 
Gerſte Brauwaare 125—135 M. 
Erbſen ohne Handel. 
afer neuer 124—138 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. 1 use le 
St. 1 ung un ewölk.] Bemerkun 
mm. 00. Stärke 8 
4 j 


20. Auguſt. 


21. Auguſt. 
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Bester — im Gebrauch billigster. 


Linoleum, 


Die Anfuhr der Gaskohlen vom 
Bahnhof oder Uferbahn zur Gasanſtalt ſoll 
für das Etatsjahr 1890/91 vergeben wer⸗ 
den. Angebote erſuchen wir bis zum 

23. Auguſt vorm. 11 Uhr 
im Komptoir der Gasanſtalt, wo die Be⸗ 
dingungen ausliegen, abzugeben. 

Thorn den 14. Auguſt 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Packmeiſter a. D. Karl Meyer zu 
2455 iſt zum öffentlichen Fleiſchbeſchauer 
ür den Amtsbezirk Podgorz ernannt worden. 
Podgorz den 11. Auguſt 1890. 
Der Amtsvorſteher. 
Künnbaum. 


Neubau des Propiantamts zußnejen. 


Die Lieferung von: 
1. 58000 ¼ Verblendſteinen 


1 

2. 000 Hintermauerſteinen, 

3. 78,50 ebm gelöſchtem Kalk, 

4. 200 ebm Mauerſand 

zum Neubau der Garniſonbäckerei, ſoll ge⸗ 
trennt im öffentlichen Verfahren vergeben 
werden. Die Verdingungsunterlagen liegen 
im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten zur 
Einſicht aus und können gegen Einſendung 
von 1,50 Mark für jedes Los abſchriftlich 
bezogen werden. 

Die Eröffnung der Angebote erfolgt am 
25. Auguſt cr. vormittags 10 Uhr. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Oneſen den 15. Auguſt 1890. 
Der Kgl. Regierungsbaumeiſter. 

Sorge. 


Deſſentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 22. d. Mts. 


vormittags 9 Uhr 

werde ich in dem Laden des Fleiſchermeiſters 
Wenneck hierſelbſt Seglerſtraße 

circa 1 Ceutner Wurſt und 

circa 4 Centuer Schmalz 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Thorn den 21. Auguſt 1890. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


8 e entliche 
Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 22. d. Mts. 
vormittags 11 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 mahagoni Sopha, I desgl. 
Sophatiſch, I Spiegel und 1 
Kommode 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 21. Auguſt 1890. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


effentliche 


freiwillige Derfteigerung. 
Freitag den 22. Auguſt er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Königlichen Landgerichtsgebäudes 
eine größere Partie elegante 
Damen-, Herbſt⸗ und Winter: 
mäntel ſowie Jaquets 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 


und 1100 


2, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Ausverkauf. 


Kolonial- und Material⸗ 
Waarenbeſtände 


der O. Kalinowski’schen Konkurs⸗ 


maſſe ſollen 1 ausverkauft werden. 
0 a 


Auch iſt die 
kaufen. 


deneinrichtung zu ver⸗ 


Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Auktion. 
Freitag den 22. Auguſt cr. 10 Uhr 
vorm. werden wir den Nachlaß der verſt. 
Ww. Reissmüller, Gerechteſtr. Nr. 108, 


meiſtbietend verkaufen. Die Erben. 
CTüchtige Klempnergeſellen 


finden per ſofort dauernde Beſchäftigung bei 
Eduard Hoehle, Klempnermeiſter. 


Stets vorräthig bei 


Ziegelei Kaszezorek bei Thorn offerirt 


Forlt-, Dadh- und 
Biherpfannen, 
Brunnen und Hinter- 
manerungsziegel. 


Meldungen an J. Asmus in Antoniewo 
bei Leibitſch. Ebendortſelbſt ſteht 


trockenes Ellernholz 


zum Verkauf. 


Ung. Weintrauben, 


A. Kirmes, Gerberſtr. 291. 
Gründlichen 


Violin⸗ und Klavier⸗ 
Unterricht 


ertheilt Jendrowski, Schillerſtraße 448. 


2 anz rein und kurz ge⸗ 
Häcksel ſchnitten, a Ctr. 3 Mk., 
I empfiehlt die Dampf⸗ 


ſchneidemühle von A. Majewski. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. DO 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


f + * 
Ausstattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 
le 
einfachsten gefälligen 1 8 bis = den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise, Solideste Arbeit, 


Frachtfrei Thorn. D 


Illustrirte Preiskourante gratis. 
"syeıb eur anonssend eismann 


Apotheker Rich. Brandts 


Schweizerpillen 


Teit über 10 Jahren von Profefforen, praktiſchen Rerzten und 
dem Publikum als billiges, angenehmes, ſicheres und un⸗ 


ſchädliches Haus- u. Heilmittel angewandt u. empfohlen. 


Prof. Dr. Erxprubt von: Prof. Dr. 
R. Virchow, Berlin, v. Frerichs, Berlinc}), 
v. Gietl, München (f), v. Seanzoni, 


Reclam, Leipzig (h). Würzburg, 


v. Nussbaum, C. Witt, Copenhagen, 
München, Zdekauer, 

Hertz, Amsterdam, St. Petersburg, 

v. Korezynski, Soederstädt,Kasan, 


Krakau, Lambl, Warschau, 
Brandt,Klausenburg, Forster,Birmingham, 
bei Störungen inden Unterleibsorganen 
Bämverhptvalbe- Tehwerden, Ieber- 
leiden, trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit gewordener 


Sfuhlverhalfung und daraus enfſtehenden geſchwerden, wie: Ropf⸗ 
Ichmerzen, Schwindel, Athemnoth, Beklemmung, Appekit⸗ 
loſigkeit ete. Apotheker Richard grandt's Schweizerpillen find wegen ihrer milden 


Wirkung auch von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Gitter- 
wäſſern, Tropfen, Mirturen etc. vormtehen. ef, g 


Man ſchütze ſich leim Auſtaufe ae 


vor nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken ſtets nur ächte Apo- 
Iheker Richard grandt'ſche Schweizerpillen Preis pro Schachtel mit Gebrauchs- 
Anweisung k. 1.—) verlangt und dabei genau auf die oben abgedruckte, auf jeder Schachtel 
befindliche geſetzlich geſchützte Marke (Etikette) mit dem weiſſen Kreuze in 
ruthem Felde und den Namenszug Rıhd. Brandt achtet. — Die 
mit einer täuſchend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nachgeahmten Schweizer- 
pillen haben mit dem ächten Präparat weiter nichts als die Bezeichnung 7 „Schweizerpillen“ 
gemein und es würde Daher jeder Käufer, wenn er nicht vor ſichtig iſt und ein nicht mit 
der oben abgebildeten Marke verfehenes E erhält, fein Geld umſonſt ausgeben, — 
Die Beftandtheile der ächten Schweizerpillen find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, 
| Bitterklee, Gbentian, 
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von 1 Mark an 
liefert in kürzester Frist in sauberster Ausführung die 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei. 


Marienburger Pferde - Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am 17. September 
und ev. folgende Tage. 


2400 Gewinne W. 85875 M. 


Hauptgewinne: 5 bespannte Equipagen, darunter 2 vierspännige u. 
72 Reit- u. Wagenpferde, dabei fünf gesattelte ete. 


Lose a 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk., für Porto und Liste 30 Pf. extra, 
empfiehlt und versendet 


Carl Heintze, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Van Houten's Cacao 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster CGhocolade. 


Ueberall vorräthig. 


glatt und bemustert, 


nur Brinn-Ounlität. 
Bei Abnahme von 10 Meter an 15 pCt. Rabatt. 


Lose-General-Debit, 
Berlin W., unter den Linden 3. 


Ausverkauf 


bei 
A. G. Mielke & Sohn, 
* > D 
Eliſabethſtraße 83. 

Wß. Farin à 27 Pf., Würſelzucker und 
Naffinade in Broden à 32 Pf., ſchwarzer 
Thee à 2 Mk., amer. Schmalz à 36 Pf., 
ff. Kaffee's von 1 Mk. bis 1 Mk. 40 Pf., 
Reis von 13 Pf. bis 35 Pf., ff. Port⸗ 
wein und Madeira à 2 Mk., Rothweine 
von 1 Mk. bis 1 Mk. 50 Pf. pr. Fl. Die 
Preiſe für ſämmtliche Waaren find herab— 


geſetzt. 
M. Schirmer, 
Verwalter d. Konf. v. A. G. Mielke & Sohn. 


Anfertigung 
einfacher und eleganter 
Damengarderoben 
nach Maß bei 
A. Samietz, Berl. Modiſtin, 
Gerechteſtraße 104. 


Eine tüchtige Wirthin, 


welche in der Küche und Milchwirthſchaft, 
ſowie mit der Viehaufzucht erfahren, De 
ſofort auf einem größeren Gute eine ſelbſt⸗ 
ſtändige dauernde Stellung. N 

Offerten unter Nr. 68 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Schmiede, 


namentlich Zuſchläger, finden dauernde 
Beſchäftigung bei E. Drewitz. 


2 
Lehrling 

mit guten Schulkenntniſſen kann ſofort 

eintreten. 


A. Wolff, Getreidegeſchäft. 
Innalidikäts⸗ u. 


Alters = Derfiherung. 
Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits⸗ ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 

B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 

C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 

D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 

ſind vorräthig in der N 
C. Dombrowski wen Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 
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Philipp Elkan Nachf. 


Sıchüßengarten, 


Freitag den 22. Auguſt er. 


Großes Itreich⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Liederkranz. 
Sonntag den 24. d. Mts. 


Ausflug 
nuch Ottlatſchin. 


Abfahrt per Extrazug nachmittags 3 Uhr 
22 Minuten vom Hauptbahnhof. 


Der Vorſtand. 
Laufburſche 


verlangt Emil Hell. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
1 6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver: 
miethet zum 1. Oktober F. Stephan. 
1 Wohnung in der 1. Etage, 3 Zimmer, 
1 Entree, Küche und Zubehör, iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen Jakobsſtr. 227/28. 
1 Wohnung von 2 Zimmern nebit Yubeb. 
zu vermiethen Seglerſtraße 138. 
Lagerplaß nebſt großen Schuppen zu 
verm. Brombergerſtr. Bob. Majewskli, 
2 Itit, Markt 297 eine Wohnung, 2 Jim. 
u. Zub., v. 1. Okt. z. verm. 8. Tews. 
1 Laden, im Haufe Neuſtadt 291/92, bis⸗ 
1 her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen F. Stephan. 
Die zweite Stage, beitehend aus 7 Kim. 
und Zubehör, ift vom 1. Oktober zu 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
ohnungen nebſt Zubehör und kleinem 
Vorgarten hat zu vermiethen A. Rux, 
Schneidermeiſter, gegenüber dem Mocker⸗ 
ſchen Kirchhof. 
Fein möbl. Zimmer nebſt Kabinet, für 1 
od. 2 Herren, zum 1. Auguſt cr. Schuh⸗ 
macherſtraße 421 zu vermiethen. 
Wetnung v. 3 Z. u. Zub., auf Wunſch auch 
Pfdeſt., z. v. Culmervorſt.60. Wichmann. 
Sg: meinem Haufe Altitadt 395 it noch 
die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. W. Hoehle. 
ine mittlere Wohnung mit Waſſerleitung 
und Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Gerberſtr. 267b. Burezykowski. 


1 kl. Wohnung von 50 Thlr. iſt Jakobs⸗ 
ſtraße 311 vom 1. Okt. zu vermiethen. 


2 ſchön gelegene Zimmer zu vermiethen. 
Rob. Majewski, Brombergerſtr. 341. 
S I. Etage iſt von ſofort zu vermiethen. 


A. Wiese, Eliſabethſtr. 


in mobl, Bimmer von ſofort zu verm. 


A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263. 


Ein großes gut möblirtes Parterresimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 173. 


yohrung, Stube und Rabinet nebit Zu- 
behör, ift zu vermiethen Stroband⸗ 
ſtraße 16, 1 Treppe. Näheres zu erfragen 
bei Frau Lindner. 


Sommertheater in Chorn. 
Viktoria - Garten. 


Freitag den 22. Auguſt er: 
Zum Benefiz für Herrn Scholz-Wehl, 


Der Salontyroler. 


Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moser. 
C. Pötter, Theaterdirektor. 


Täglicher Kalender. 
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